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(5) Hr. Klaatsch schreibt uns vom 4. November 1905 aus Roehurre (?):

„Seit einem Monat weile ich in Westaustralien und studiere die noch
reichlich vorhandenen Eingeborenen im Nordwestgebiet, das anthro-
pologisch bisher unberührt war. Das Klima ist schauderhaft, die meisten
Gegenden sind trostlos öde, fast ohne Bäume und Wasser, die weisse
Bevölkerung spärlich. Queensland ist ein Paradies verglichen mit
Nordwestaustralien.“

Mittlerweile ist uns von Hrn. Clotten die Nachricht zugegangen, dass

der Forscher bereits auf Java angekommen ist und dass alle Driefe an
ihn für die náchsten Monate nach Singapore, German Consulate, zu
adressieren sind.

(6) Hr. Walter Lehmann schickt uns über seinen Aufenthalt in.
Paris vom 17. d. M. den folgenden Bericht:

„Am 9. Januar hielt ich hier in der Société des Américanistes
einen Vortrag über alimexikanische Mosaiken. Ich denke über
diesen Gegenstand in einer der nächsten Sitzungen unserer Gesellschaft
kurz etwas vorzutragen an der Hand von Photographien noch unpubli-
zierter, aber hóchst wichtiger und merkwürdiger Stücke.

Prof. Hamy zeigte in derselben Sitzung am9. Januar eine wunder-
volle grössere Steinskulptur (aus grünem  polierten Stein) vor, die ein
gebürendes Weib, mit dem Kind in der Vulva, äusserst realistisch und
lebenswahr darstellt; das ganz hervorragend schöne Stück gehört einem
Pariser Arzt, der es von einem passionierten Sammler bearbeiteter Steine
erhielt.

Im Musée des Trocadéro hatten die Herren Hamy und Hébert die
Liebenswürdigkeit mich herumzuführen Was Amerika anlangt, so ist
dies entschieden am besten von allen Erdteilen vertreten. Die einzelnen

Prachtstücke vorziiglich aus den Sammlungen Pinarts und Charnays
sind dureh die grosse Publikation Hamys bekannt, so dass ich nicht
davon zu sprechen brauche. Viel neues ist anscheinend in den letzten
Jahren nicht hinzugekommen. Von besonderem Interesse waren für meine
Spezialstudien eine Reihe hervorragend schöner und seltener Stücke der
einsam gelegenen Osterinsel. Es sind fünf Steinidole, zum Teil in ganzer
Menschenfigur, zum Teil nur Köpfe mit jenen für die Osterinsel so
charakteristischen Zügen. Weiter sah ich eine Reihe von Holzidolen, die
vermutlich beim Tanzen in der Hand getragen werden; es sind einzelne
mensehliche Figuren mit Andeutung anatomischer Details, hóchst kunst-
voll aus brüunlichem Toromiroholz geschnitzt und von groteskem Ge-sichtsausdruck.^EinzelnegrössereStückesindausspätererZeitundstechen als minderwertig durchaus von den guten alten Stücken ab. Ein
Unikum ist eine Holzfigur mittlerer Grösse mit ornamentalen Figuren auf
dem Kopf, die ausserdem eine Perrücke von Haarzöpfen trägt und um
den Hals zwei Reihen Muschelschalenketten. Hierzu kommt noch ein
Idol in Form einer Eidechse und eine Brustplatte mit menschlichen halb-
mondförmigen Köpfen an den Enden, die durch ein Bartzwickel am Kinn
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